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Zur Titelseite:
Die Kinderfreizeit in der 
sibirischen Tundra war für viele 
Kinder ein spannendes Erleb-
nis. Ein Junge aus dem Volk 
der Nenzen präsentiert sein 
Papierschiff. Auf dem Segel ist 
der Name „Jesus“ gedruckt.

Kleine Bilder: 
Oben v.l.: In Tadschikistan 
freuen sich notleidende Kinder 
über ein Stück Brot.
Menschen in Cherson (Süd-
ukraine) erhalten durch die 
christliche Gemeinde humani-
täre Güter.

Unten v.l.: Hilfsgütertransporte 
sind ein wichtiger Bestandteil 
des evangelistischen und 
diakonischen Dienstes von 
FriedensBote.
Kinderfreizeiten in Kirgistan 
sind für viele Kinder aus nicht 
christlichen Elternhäusern ein 
großer Segen.
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Wer kommt zuerst?
Die Versammlung wird unterbrochen. 

Vier Männer reißen das Dach auf und las-
sen einen Kranken mitten in den Raum 
hinunter. Wir können uns die Überra-
schung und möglicherweise auch Empö-
rung der Menschen im Haus vorstellen. 

Aber was genau ist geschehen? Die Vier 
trugen ihren schwerkranken Freund, der 
gelähmt auf einer Matte lag. Sie wollten 
zu Jesus, aber sie kamen nicht durch, 
weil man sie nicht durchließ. Jeder wollte 
selbst geheilt werden oder seine Lieben 
zu Jesus bringen. Ich zuerst, dann meine 
Lieben, aber wer danach kommt, ist nicht 
so wichtig. Warum soll man da jemandem 
den Vortritt lassen? Wir alle haben so un-
sere Gründe, warum wir den anderen im 
Wege stehen oder sie nicht durchlassen.

Ein fester Glaube führt zu Christus
Die Vier gaben nicht auf. Sie glaubten 

fest, dass Jesus ihrem Freund helfen kann 
und helfen wird. Kein Arzt konnte ihm 
helfen, aber Jesus kann es. Sie wollen 
diese Gelegenheit auf keinen Fall verpas-
sen. Ihre Handlung ist schon fast ein Akt 

der Verzweifl ung. Sie stiegen aufs Dach, 
rissen es auf und ließen den Kranken vor 
Jesus hinunter. 

Jesus schaute sie an und sagte zum 
Gelähmten: „Sohn, deine Sünden sind dir 
vergeben.“ In diesem Moment hatten alle 
Anwesenden und wir Leser sicherlich viele 
Fragen. Diese möchte ich gerne etwas ge-
nauer betrachten.

Das ist nicht meine eigentliche Not!
Die Gedanken und Fragen des Kranken: 

„Jesus, die Vergebung der Sünden ist zwar 
gut und wichtig, aber das ist nicht meine 
eigentliche Not. Siehst du nicht, dass ich 
gelähmt bin?“ 

Wenn wir heute Menschen auf der Stra-
ße fragen würden, was ihre größte Not 
ist, würden wir sicherlich viele Antworten 
bekommen. Es wird sich jedoch kaum je-
mand fi nden, der die Sünde als größte Not 
seines Lebens bezeichnet.

So sehen wir Menschen uns und unsere 
Welt: Unsere größten Nöte sind Krankhei-
ten, Kriege, Armut, Ungerechtigkeit in der 
Welt usw. Wenn wir gerade krank sind, 
empfi nden wir dies als unsere größte Not. 

Worauf kommt es im Leben an 
– auf Heilung oder

Sündenvergebung?

                    „Damit ihr aber wisst, 
dass der Sohn des Menschen Vollmacht hat, 
          auf der Erde Sünden zu vergeben 
            – spricht Er zu dem Gelähmten: 
Ich sage dir, steh auf, nimm dein Bett auf 
      und geh in dein Haus! Und er stand auf, 
          nahm sogleich das Bett auf 
                   und ging vor allen hinaus, 
       sodass alle außer sich gerieten 
           und Gott verherrlichten und sagten: 
  Niemals haben wir so etwas gesehen!“
                             (Markus 2,10-12)
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Sünden Opfer gebracht werden müssen. 
Doch sie sahen nicht, dass Gott vor ihnen 
stand. Sie sahen nicht das Lamm, das die 
Sünden der Welt trägt. Sie waren trotz al-
ler Wunder, die vor ihnen geschehen sind, 
blind. Sie erkannten nicht, dass in Jesus 
von Nazareth Gott zu ihnen gekommen ist. 
Er kam nicht, um zu richten, sondern um 
zu retten. 

Für die damaligen Theologen stand auch 
nicht die Vergebung der Sünden im Fokus, 
sondern vielmehr ihre Selbstgerechtigkeit. 
Sie machten vieles richtig und waren so-
gar viel besser als viele andere, aber ihnen 
fehlte der Glaube an Jesus Christus. Sie 
hatten keine Probleme mit dem Wunder-
heiler Jesus, aber mit Jesus als Gottes 
Sohn, der gekommen ist, um uns von un-
seren Sünden zu retten, schon. 

Wer ist Jesus Christus für dich?

Menschen suchen eine 
Rechtfertigung für ihren Unglauben
Dann wandte sich Jesus an alle: „Und 

sogleich erkannte Jesus in seinem Geist, 
dass sie so bei sich überlegten, und 
spricht zu ihnen: Was überlegt ihr dies in 
euren Herzen? Was ist leichter? Zu dem 
Gelähmten zu sagen: Deine Sünden sind 
vergeben, oder zu sagen: Steh auf und 
nimm dein Bett auf und geh umher?“

Hand aufs Herz, uns fällt es doch viel 
leichter, zu jemandem zu sagen, „deine 
Sünden sind dir vergeben“, als zu einem 
Querschnittsgelähmten, „steh auf und 
geh“. 

Wir müssen keinen Nachweis liefern, 
wenn wir sagen: Gott ist ein Gott der Lie-
be, Er vergibt alles, du musst das Ganze 
nicht zu eng sehen. Wie schnell sind wir 
mit Aussagen, dass doch alles nicht so 
schlimm ist. 

Aber wenn wir zu einem Querschnittsge-
lähmten sagen würden: „Steh auf, nimm 
dein Bett und geh.“, dann würde man die 
Wirksamkeit unserer Aussage direkt prü-
fen können. 

Wie ist es bei Gott? Ist es für den, der 
durch Sein Wort alles aus dem Nichts 
schuf, eine Herausforderung, eine Krank-
heit durch ein Wort zu heilen? Ist es für 
den Allmächtigen unmöglich, allen Krank-

Wenn die Finanzen in eine Schiefl age ge-
raten sind, liegt unser Fokus auf dieser 
Not. Wenn wir unter zerstörten Beziehun-
gen leiden, ist hier das Problem am drän-
gendsten.

Gott, darum hat dich doch 
niemand gebeten!
Eine Frage, die wir als Leser haben, und 

sicherlich fragten auch einige Anwesende 
danach: „Jesus, der Mann hat danach gar 
nicht gefragt?“ Kann Jesus Sünden ver-
geben, ohne dass der Betreffende danach 
fragt? 

In Vers 8 lesen wir, dass der Herr Je-
sus weiß, was im Herzen der Menschen 
vor sich geht. Er wusste welche Fragen, 
Zweifel und Gedanken sie beschäftigten. 
Jesus Christus wusste genau, was den 
Kranken bewegte. Wir wissen nicht ein-
mal, ob der Kranke sprechen konnte. Ich 
weiß nur, dass jeder, der in die Gegenwart 
Christi kommt, seine eigene Sündhaftig-
keit erkennt. So wie Petrus nach dem gro-
ßen Fischfang: „Herr, gehe von mir hinaus, 
denn ich bin ein sündiger Mensch“. 

Hatte der Gelähmte Angst, dass Jesus 
ihn nicht heilen wird, weil er ein sündiger 
Mensch ist? Das weiß ich nicht. Ich weiß 
nur, das die Sünde seine eigentliche Not 
war. Ist es nicht wunderbar, dass der Herr 
Jesus Menschen sucht, die nicht nach Ihm 
fragen? 

Saulus von Tarsus suchte Jesus nicht 
und der Kerkermeister von Philippi auch 
nicht. Wie steht es mit dir und mir – su-
chen wir Jesus? Jesus sucht Menschen 
und will ihnen ihre Sünden vergeben. 
Welche Liebe, welch eine Gnade, was für 
einen Heiland haben wir!

Nur einer kann Sünden vergeben 
– Gott!
Die anwesenden Theologen, die Schrift-

gelehrten, hatten auch Fragen: „Es saßen 
dort aber einige von den Schriftgelehrten 
und überlegten in ihren Herzen: Was redet 
dieser so? Er lästert. Wer kann Sünden 
vergeben außer einem, Gott?“

Sie hatten Recht – Sünden vergeben 
kann nur Gott! Sie kannten die Heilige 
Schrift, die Bibel. Sie sagt, dass für die 

Johann Voth
Vorstandsmitglied 

des Missions-
werkes



heiten, der Armut, schrecklichen Kriegen, 
zerstörten Beziehungen, Ungerechtigkeit 
und Naturkatastrophen in der Welt, end-
lich mal ein Ende zu setzen? Er könnte es 
ganz sicher tun. Das ist doch das, was wir 
uns so sehr wünschen, darum beten oder 
fordern wir es gar von Gott und werfen Ihm 
sogar vor, dass Er am Leid der Welt schuld 
sei. Es gibt doch viele Menschen, die das 
Leid in der Welt als Vorwand nennen, wa-
rum sie nicht an Gott glauben. Doch das 
wahre Problem ist ein ganz anderes.

Was ist die wahre Ursache aller Nöte?
Die Bibel lehrt uns, dass die Beseitigung 

aller Not in der Welt, wie groß und schreck-
lich sie auch ist, für Gott eher eine Kleinig-
keit ist. Vielmehr hat Gott in Seinem Wort 
zugesichert, dass Er diesem Allem einmal 
ein Ende setzen und alles Leid und alles 
Böse aus der Welt verbannen wird – doch 
zuerst muss die wahre Ursache dieser 
Nöte beseitigt werden – und das sind un-
sere Sünden.

Die wahre Ursache aller Nöte und eine 
echte Herausforderung sind deine und 
meine Sünden. Sie trennen uns von Gott, 
und das für alle Ewigkeit. Wie schlimm 
Sünde vor Gott ist, sehen wir am Kreuz. 
Der Allmächtige, der die Myriaden der 
Galaxien durch Sein Wort aus dem Nichts 
erschuf, musste für deine und meine Sün-
den in Jesus Christus Mensch werden und 
grausam leidend am Kreuz auf Golgatha 
sterben. Warum macht Gott das? Er gibt 
uns selbst eine Antwort darauf: Aus Liebe 
zu Seiner Schöpfung. Ganz verstehen wer-
den wir das nie. Aber wir werden Ihn dafür 
ewig anbeten. Also – was ist leichter?

„Damit ihr aber wisst, dass der Sohn des 
Menschen Vollmacht hat, auf der Erde 
Sünden zu vergeben – spricht Er zu dem 
Gelähmten: Ich sage dir, steh auf, nimm 
dein Bett auf und geh in dein Haus!“

In diesem Augenblick müsste jeder er-
kennen, dass Gott in ihrer Mitte ist. Der-
jenige, der Sünden vergeben kann, steht 
vor ihnen. Eigentlich müssten in diesem 
Moment alle auf ihre Knie fallen und zu 
Jesus fl ehen: „Kannst du uns auch unse-
re Sünden vergeben?“. Leider taten sie es 
damals nicht.

Worauf kommt es 
nach deinem Tod wirklich an?
Jesus Christus hat sehr viele Menschen 

geheilt, aber letztlich sind sie alle gestor-
ben. Ich wünschte, ich könnte sagen, dass 
alle, die Jesus geheilt hat, jetzt im Himmel 
sind. Anhand der Bibel weiß ich, dass nur 
die im Himmel sind, deren Sünden Jesus 
vergeben hat. Wenn wir diese Erde verlas-
sen, wird es weder uns, noch andere in-
teressieren, wie oft und wovon wir geheilt 
wurden. Aber ob unsere Sünden vergeben 
sind, das wird buchstäblich einen himmel-
weiten Unterschied ausmachen.

Das Wichtigste am Missionsdienst 
ist die Botschaft: Jesus Christus 
vergibt Sünden!
Diese Erkenntnis treibt uns in unserem 

Missionsdienst an. Durch eure Unterstüt-
zung, liebe Missionsfreunde, dürfen wir 
vielen Menschen in ihrer Not helfen. Jedes 
Jahr staunen wir darüber, welche Möglich-
keiten der Herr Jesus uns zur Verfügung 
gestellt hat, um anderen zu helfen und ihre 
Nöte zu lindern. 

Alle Dienste und Projekte machen wir aus 
der Überzeugung, dass alles dazu dienen 
soll, um Menschen zu der Erkenntnis zu 
verhelfen: Jesus kann Sünden vergeben! 
In Christus können wir mit Gott versöhnt 
werden! In Christus ist ewiges Leben! 
Denn das wird am Ende das Einzige sein, 
worauf es in der Ewigkeit ankommt.
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An den Tagesfrei-
zeiten nahmen 

etwa 100 Kinder 
teil, 90 % der 

Kinder kamen aus 
nicht christlichen 

Familien.

Das Evangelium 
steht in allen 
Freizeiten im 
Mittelpunkt.

Der Diakon 
Alexander G. leitet 

eine Gruppen-
stunde an.

Die gemeinsamen 
regelmäßigen 

Mahlzeiten sind 
für die armen 

Kinder etwas ganz 
Besonderes.

Gebet ist die beste Vorbereitung
In der Vorbereitung haben wir jeden Tag 

für die Kinder gebetet und Gott angefl eht, 
dass sich durch diese Tagesfreizeit ihr 
Leben verändern möge und sie Christus 
als ihren Retter annehmen. 

Kinder lernen zu beten 
und die Bibel zu lesen
Die Kinder und Jugendlichen nahmen 

jeden Tag an Bibelarbeiten teil und lern-
ten, wie man zu Gott betet. Gemeinsam 
sangen wir christliche Lieder und erlernten 
wichtige Verse aus der Bibel. 

K in d e r  l e r nen  das  B e ten  und  B ibe l l e sen
In den ersten Tagen der Sommerferi-

en startete vom 14.-18. Juni 2023 eine 
mehrtägige Tagesfreizeit für Kinder in der 
christlichen Gemeinde „Licht des Lebens“ 
in Bischkek (Kirgistan). Am Vormittag 
kamen die Kinder zur Tagesfreizeit und 
zur Übernachtung kehrten sie nach Hause 
zurück. Diese Freizeit war speziell für Kin-
der konzipiert, die aus notleidenden Fami-
lien oder schwierigen Lebensumständen 
kommen. 

Mitarbeiter der Wohltätigkeits-Organisa-
tion „Hände der Liebe“, sowie zahlreiche 
freiwillige Helfer kümmerten sich mit viel 
Engagement um das Wohl der über 100 
Teilnehmer. Im Folgenden möchten wir 
Ihnen einen kurzen Einblick in die wunder-
bare Gnade Gottes und Sein Wirken im 
Leben der notleidenden Kinder gewähren:

90 % der Kinder 
aus nichtchristlichen Familien
„Die Schulferien und der heiße Sommer 

waren der Start für die lang ersehnte Kin-
dertagesfreizeit. Wir wollten unseren klei-
nen Freunden eine Freude machen, mit 
ihnen Zeit verbringen und ihnen die frohe 
Botschaft von Jesus Christus weiterge-
ben. Gott segnete uns reichlich und half 
uns, die fünftägige Tagesfreizeit durchzu-
führen. In dieser Zeit besuchten über 60 
Kinder und 40 Teenager unsere christliche 
Freizeit, von denen etwa 90 % aus nicht-
christlichen Familien stammen.

Eine alleinerziehende Mutter dankte sehr 
für die Tagesfreizeit: ‚Ich erziehe meine 
drei Kinder ganz allein, und es ist schwer, 
sie im Sommer zu beschäftigen. Daher bin 
ich sehr dankbar, dass Sie meine Kinder 
zur Tagesfreizeit eingeladen haben. Sie 
waren sehr glücklich!‘



v.l.: Die Kinder 
lernen während 
der Freizeit das 
Beten und Bibel-
lesen.

Die Gemein-
schaftsspiele 
fördern nicht nur 
die kognitiven 
Fähigkeiten der 
Kinder, sondern 
stärken auch die 
Gemeinschaft 
untereinander. 

Gemeinsam 
Lieder singen, 
biblische Ge-
schichten hören 
und die frohe 
Botschaft kennen-
lernen, sind wich-
tige Bestanteile 
der Freizeiten.

Beim Malen und 
Basteln kommen 
die Kinder zur 
Ruhe und können 
über das gehörte 
Wort Gottes 
nachdenken.
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Täglich wurden den Teams Tagesaufga-
ben gestellt, die ihnen halfen, ihre Konzen-
tration, ihr Gedächtnis, ihr Denken, ihr Mit-
einander und vor allem ihr Verständnis für 
Gott zu fördern, indem sie sich persönlich 
mit Seinem Wort auseinandersetzten. Für 
uns war es sehr wichtig, dass die Kinder 
und Teenager jeden Tag das Evangelium 
von Christus hörten.

Kinder kommen zum ersten Mal 
in eine christliche Gemeinde
Von den 100 teilnehmenden Kindern und 

Teenagern waren etwa 40 % tatsächlich 
zum ersten Mal in einer christlichen Ge-
meinde. Die anderen hatten bereits frü-
her einmal eine Gemeinde besucht und 
auch von Gott gehört, wollten aber noch 
mehr über den Glauben an Jesus Christus 
erfahren.

Höhepunkt der Freizeit: 
Mittagessen für notleidende Kinder
Es gab auch täglich ein spannendes Kin-

derprogramm mit Sport, Spielen, Basteln 
und anderen kreativen Angeboten. Beson-
ders für Kinder aus armen Familien war 
das leckere Mittagessen ein Höhepunkt 
des Tages. Am Ende des Tages durften 
alle im Pool planschen oder auf dem Tram-
polin springen.

Eine Großmutter berichtet dankbar von 
den Reaktionen ihres Enkels: ‚Mein Enkel 
freute sich so sehr über die Tagesfreizeit, 
dass er den nächsten Tag kaum abwarten 
konnte.‘

Ohne freiwillige Helfer 
wäre die Freizeit unmöglich
Es waren auch freiwillige Helfer aus 

Russland, der Ukraine sowie aus ande-
ren örtlichen christlichen Gemeinden da-
bei. Alle Mitarbeiter waren bestrebt, gute 
Beziehungen zu den Kindern und Teen-
agern aufzubauen und mit christlicher 
Nächstenliebe für sie zu sorgen. Glau-
bensgeschwister aus unserer Gemeinde 
leiteten die Lektionen und erzählten den 
Kindern und Teenagern davon, wie Gott 
ihr Leben verändert und ihnen Hoffnung 
gegeben hat. 

Möge die Saat Frucht bringen
Wir glauben und beten, dass das gesäte 

Wort zu seiner Zeit Früchte tragen und die 
Kinder und Jugendlichen durch ihr Leben 
Gott verherrlichen werden! 

Am Sonntag kamen sogar etwa 80 
Kinder zu unserem Gottesdienst – so 
viele waren es vorher noch nie. Das war 
eine gute Gelegenheit, um dort unsere 
Sonntags-Kinderstunden-Mitarbeiter ken-
nen zu lernen.“ 

Danke für alle Gebete 
und Unterstützung!
In der Hoffnung, dass die Tagesfreizeiten 

in den Herzen der Kinder und Teenager 
einen guten Eindruck hinterlassen hat, 
danken wir allen Unterstützern für eure 
Hilfe und eure Gebete! Ohne eure Unter-
stützung hätten die Kinderfreizeiten nicht 
durchgeführt werden können.

K inde r  l e r nen  das  B e ten  und  B ibe l l e s e n

„Gewöhne den Knaben an den Weg, den er gehen soll, 
                          so wird er nicht davon weichen, wenn er alt wird!“ (Sprüche 22,6)



Krieg bringt 
Zerstörung und 

ist überall in 
Cherson sichtbar.

Durch den Krieg 
kamen auch in 

Cherson hunderte 
Menschen zum 

Nachdenken über 
die Ewigkeit. 

Jeden Sonntag 
kommen viele 

Menschen trotz 
Beschuss zum 
Gottesdienst, 

um Gottes Wort 
zu hören.
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im Himmel preisen.‘ Tatsächlich beob-
achten wir, wie sich die Haltung der Men-
schen der christlichen Gemeinde gegen-
über verändert und wie sie erkennen, dass 
Christus wirklich lebt und Seine liebevollen 
Arme nach ihnen ausstreckt.

Hilfsgüter werden an schwer 
erreichbare Orte in Cherson gebracht
Ein Mitglied unserer christlichen Gemein-

de ist Bruder Vladimir. Er gehört dem Volk 
der Krimtataren an und ist etwa 60 Jahre 
alt. Vor fünf Jahren bekehrte er sich zum 
Glauben an Jesus Christus. Während un-
ser Gebiet von russischen Soldaten be-
setzt war, blieb er bei uns und diente treu 
an unserer Seite. Als freiwilliger Helfer 
evakuierte er Menschen aus den besetz-
ten Gebieten in das von der ukrainischen 
Regierung kontrollierte Gebiet und lieferte 
an hungernde Menschen in Cherson Le-
bensmittel aus. Auch jetzt dient er weiter-
hin ehrenamtlich unermüdlich weiter und 
bringt Hilfsgüter an schwer erreichbare 
Orte in Cherson. 

‚Ehre sei Jesus Christus!‘
Vladimir hat eine großartige Gewohn-

heit, die er an uns als Gemeindemitglieder 
weitergegeben hat und die wir auch den 
Menschen, die unsere Gottesdienste be-
suchen, beigebracht haben. 

Jedes Mal, wenn er das Versammlungs-
haus der christlichen Gemeinde betritt, 
oder Menschen auf der Straße trifft, grüßt 
er mit dem gleichen Gruß: ‚Ehre sei Jesus 
Christus!‘. Die Menschen antworten dar-
aufhin mit ‚Ehre in Ewigkeit!‘ 

Drei Tonnen Lebensmittel und 
Hilfsgüter werden wöchentlich verteilt
„Wir danken Gott für Eure geistliche und 

materielle Unterstützung unseres Diens-
tes in Cherson. Mit Gottes Segen, Hilfe 
und Schutz haben wir bis zum Pfi ngstfest 
in diesem schrecklichen Krieg überleben 
dürfen. 

Unsere Sonntagsgottesdienste werden 
durchschnittlich von etwa 500 Menschen 
besucht. Jede Woche verteilen wir etwa 
drei Tonnen Lebensmittel, sowie Bauma-
terialien, Hygieneartikel, Medikamente, 
Taschenlampen und andere Hilfsgüter, 
die die Einwohner von Cherson dringend 
benötigen. 

Das Wort Christi 
erfüllt sich vor unseren Augen 
All dies wäre ohne Ihre Beteiligung in 

Form von Gebeten und materieller Hil-
fe nicht möglich. In unseren schwierigen 
Umständen sehen wir, wie sich die Worte 
Christi konkret erfüllen: ‚Lasst euer Licht 
leuchten vor den Menschen, damit sie 
eure guten Werke sehen und euren Vater 

Der Evangelist und Gemeindeälteste der Gemeinde 
„Licht der Wahrheit“ in Cherson/Südukraine, Oleg D., 
berichtet über den Dienst und das standhafte Aushar-
ren der christlichen Gemeinde mitten im Kriegsgebiet.

Die Glaubensgeschwister erweisen Gott ihre tie-
fe Dankbarkeit für Seine tägliche Bewahrung und die 
wertvolle Gelegenheit, einen evangelistischen Dienst 
unter hilfsbedürftigen Menschen ausüben zu können.

Das „Licht der Wahrheit“ s t r a h l t  m i t t e n  i m  K r i e g  i n  C h e r s o n ! 
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Die christliche 
Gemeinde hilft 
verzweifelten 
Menschen mit 
Lebensmittel-
paketen und 
unterstützt sie 
geistlich.

Vladimir 
verkündigt auf 
offener Straße 
das Evangelium 
und verteilt 
dabei die von 
FriedensBote 
gedruckten Neuen 
Testamente.

Es ist erstaunlich zu hören, wie eine gan-
ze Menschenmenge im Gebetshaus oder 
auch Menschen, die draußen im Hof des 
Gebetshauses stehen, einstimmig mit 
‚Ehre in Ewigkeit!‘ auf die Worte ‚Ehre sei 
Jesus Christus!‘ antworten.

Wir haben die Hoffnung, dass 
die Menschen Christus annehmen
Obwohl die allermeisten unserer Besu-

cher noch in jüngster Vergangenheit weit 
von Gott entfernt waren, beobachte ich 
als Pastor, wie sich die Einstellung der 
Menschen gegenüber Christus und der 
Gemeinde verändert. Oftmals komme 
ich wegen dieser Begrüßung in eine ko-
mische Situation. Wenn ich morgens die 
Menschen begrüße, die mich ansprechen, 
sage ich das übliche ‚Guten Morgen‘. Im-
mer mehr Menschen, die ich als Nicht-
christen wahrnehme antworten jedoch 

mit dem Gruß: ‚Ehre sei Jesus Christus!‘. 
Einerseits bin ich dann oft verwirrt und be-
schämt, andererseits empfi nde ich Freude 
darüber, dass der Name Christi für diese 
Menschen an Bedeutung gewinnt, und 
mein Herz füllt sich mit Freude. Ich bin vol-
ler Hoffnung, dass diese Menschen früher 
oder später Christus als ihren Erlöser an-
nehmen werden.

Eine treue Witwe dient 
weiter dem Herrn Jesus!
Damit der Dienst der christlichen Ge-

meinde stattfi nden kann, braucht man 
gottesfürchtige Vorbilder, die das Wort 
Gottes verstehen und bereit sind, Seinem 
Ruf zu folgen.

Ein solches Vorbild ist unsere Glau-
bensschwester Anna P. Sie ist ein wahrer 
Segen für unsere Gemeinde. Trotz des 
Unglaubens ihrer Familie suchte sie in jun-
gen Jahren nach Gott und bekehrte sich. 
Später heiratete sie und wurde Mutter von 
zwei Kindern. Einige Zeit später nahm sie 
noch ihren Neffen auf und erzieht ihn mit.

Als Russland im Jahre 2014 die Krim und 
ein Teil des Donbassgebietes besetzte, 
wurde ihr Mann bis zum Jahr 2019 von 
den ukrainischen Streitkräften in die Ar-
mee eingezogen. Im Januar 2022, drei 
Wochen vor der russischen Invasion, starb 
ihr Mann unerwartet an Herzversagen.

Es fällt mir schwer, mir diese Situation 
überhaupt vorzustellen – der unerwartete 
Verlust ihres Mannes, der Ausbruch des 
Krieges und die russische Besatzung. Wie 
viel Schweres musste Anna P. in kurzer 
Zeit verkraften!

         „Der Herr aber 

   lenke eure Herzen 

       zu der Liebe Gottes 

 und zum standhaften

    Ausharren des Christus!“ 

        (2 Thessalonicher 3,5)

Das „Licht der Wahrheit“ s t r a h l t  m i t t e n  i m  K r i e g  i n  C h e r s o n ! 
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Die verwitwete 
Glaubens-
schwester 

Anna blieb mit 
ihren Kindern 

in Cherson, um 
die Dienste der 

Gemeinde zu 
unterstützen.

Dach wurde beschädigt und die Kommu-
nikationsleitungen zerstört. Wie durch ein 
Wunder bewahrte Gott sie während des 
russischen Angriffs. Anna und die Kinder 
schliefen in dem Zimmer, das am stärksten 
von dem Beschuss getroffen wurde. Doch 
um vier Uhr morgens wachte sie plötzlich 
auf, weckte die Kinder und versteckte sich 
mit ihnen in einem Zimmer auf der gegen-
überliegenden Seite des Hauses. Einige 
Sekunden danach begann der Artilleriebe-
schuss. 

Wären sie in dem Zimmer geblieben, in 
dem sie vorher schliefen, wären sie heute 
höchstwahrscheinlich alle tot. Anna und 
ihre Kinder und wir alle wissen, dass die-
se Rettung allein durch den Herrn Jesus 
geschah und wir danken Ihm für Seine 
Barmherzigkeit und Seinen Schutz! Jetzt 
lebt Anna mit ihrer Familie in einem ande-
ren Viertel von Cherson.

Entschlossenheit, Gott zu dienen, 
hat Auswirkungen!
Annas starke Entschlossenheit, ihren 

Dienst fortzusetzen, hat Auswirkungen auf 
Christen in anderen Teilen der Ukraine und 
sogar auf diejenigen, die aus der Ukraine 
in andere Länder gefl ohen sind. 

So schrieb unter anderem eine Christin, 
die aus der Stadt Mykolajiw gefl ohen war, 
nachdem sie eine Aufzeichnung des Got-

Derartige Umstände vermögen selbst 
den Stärksten zu brechen, geschweige 
denn eine Witwe mit drei Kindern. Doch im 
Fall von Anna schenkte Gott große Gnade 
und viel Kraft!

„Für mich ist die Evakuation 
nicht der Wille Gottes!“
Anna wurde von ihren Freunden aus ver-

schiedenen Orten der Ukraine gedrängt, 
die Stadt zu verlassen. Es gab Zeiten, in 
denen die Freunde sogar ein Auto für sie 
losschickten, um sie zu evakuieren und 
dann anriefen und sagten: ‚Mach dich 
bereit, das Auto ist unterwegs, um dich 
abzuholen‘. Auf all diese Bitten antwortete 
sie mit demselben Satz: ‚Gott hat mir nicht 
gesagt, dass ich gehen soll, also bleibe ich 
in Cherson!‘ 

Das war lebensgefährlich, denn als die 
Besatzer kamen, hätten sie die Witwe un-
ter Druck setzen können, weil ihr Ehemann 
früher in der Armee gedient hat. Außerdem 
steht Cherson täglich unter Artilleriebe-
schuss. Sie blieb trotzdem.

Gottvertrauen schenkt 
Kraft für den Dienst
Der Glaube und das Vertrauen auf Gott 

gaben Anna täglich die Kraft, ihren Dienst 
fortzusetzen. Dank ihrer Treue im Dienst 
besuchen jetzt etwa 30 Kinder die Sonn-
tagsschule unserer christlichen Gemein-
de. Das ist recht ungewöhnlich, denn es 
sind nicht mehr viele Kinder in Cherson 
geblieben – die meisten sind gefl ohen. 

Außerdem kommen auch immer wieder 
fünf oder sechs Mütter. Erstaunlicherweise 
gehen viele Mütter nach dem Gottesdienst 
in die Sonntagsschule, wo sie gemeinsam 
mit Anna und den Kindern spielen, mit-
einander reden und Kraft für ihren Alltag 
schöpfen. Dank Christen wie Anna geht 
der Dienst unserer christlichen Gemeinde 
in Cherson weiter!

Gott errettet die Familie 
vor tödlichem Mörserbeschuss
Anna’s Haus liegt im Dorf Antoniwka in 

der Nähe von Cherson. Im Dezember 2022 
geriet der Ort unter schweren Mörserbe-
schuss. Die Fenster gingen zu Bruch, das 
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Das Dorf mit dem 
Namen Antoniw-
ka-Bahnhof leidet 
unter regelmäßi-
gem Beschuss. 
Fahrzeuge, 
Häuser und die 
Energieversor-
gung sind sehr 
stark beschädigt.

Eine 80-Jährige 
Glaubensschwes-
ter überlebte 
durch ein Wunder 
Gottes den 
schweren Artille-
riebeschuss. 

tesdienstes unserer Gemeinde gesehen 
hatte, in der unsere Sonntagsschulkinder 
den Herrn Jesus lobten, dass sie nach 
Mykolajiw zurückkehren möchte, um den 
Dienst in ihrer christlichen Gemeinde fort-
zusetzen. 

‚Wenn ihr die Kraft fi ndet, in Cherson zu 
bleiben und zu dienen, dann sollten wir 
auch keine Angst haben, in Mykolajiw zu 
sein, denn dort gibt es nichts dergleichen, 
wie ihr es in Cherson erlebt habt!‘, schrieb 
sie in ihrem Brief. 

Liebe Brüder und Schwestern, bitte be-
tet für die Familie von Schwester Anna, für 
Schutz und Segen im Dienst.

200 Meter von der Frontlinie entfernt
Östlich von Cherson, etwa einen Kilo-

meter vom Stadtrand von Antoniwka ent-
fernt, liegt das kleine Dorf mit dem Namen 
Antoniwka-Bahnhof. Bis zum Fluss Dnepr, 
der die Frontlinie bildet sind es nur etwa 
200 Meter. Das kleine Dorf wird sehr oft 
von russischer Seite beschossen. 

Dennoch leben etwa 20 Familien mit ins-
gesamt rund 60 Personen dort. Seit die 
ukrainischen Streitkräfte Cherson zurück-
eroberten, ist dieses Dorf von Strom, Was-
ser und Gas abgeschnitten und somit auf 

Unterstützung angewiesen. Unsere christ-
liche Gemeinde bemüht sich daher regel-
mäßig, diesen Menschen beizustehen und 
sie mit dem Nötigsten zu versorgen. Vor 
wenigen Tagen waren wir erneut vor Ort 
und brachten Lebensmittel und Taschen-
lampen mit. Die Bewohner sind für die Hil-
fe zutiefst dankbar und danken Gott für die 
Menschen, die ihnen die Hilfe bringen.

Der unerträgliche Beschuss 
und das aufrichtige Gebet
Eines der schlimmsten Dinge im heuti-

gen Cherson ist es, die Menschen unter 
dem russischen Beschuss leiden zu se-
hen. Wenn man das gleichzeitige Abfeuern 
mehrerer russischen Geschütze vom lin-
ken Ufer des Dnepr hört, betet man sofort 
um Gottes Erbarmen und Schutz. Denn es 
ist uns bewusst, dass jede Granate, jede 
Mine, die am eigenen Haus vorbeifl iegt, 
die Nachbarn, die Familie oder Freunde 
treffen kann. Das ist eine beängstigende 
und entsetzliche Situation.

80-Jährige unter Beschuss
Am Abend des 15. Mai rief eine unserer 

Glaubensschwestern an, die am Rande 
des Dorfes Antoniwka (einem Vorort von 
Cherson) lebt und berichtete, dass mehre-
re Minen in der Nähe ihres Hauses explo-
diert seien – eine im Hof neben dem Haus 
und zwei weitere in unmittelbarer Nähe im 
Garten. 

Wie durch ein Wunder gelang es ihr und 
ihrem Mann, sich im Keller zu verstecken. 
Sie sind beide fast 80 Jahre alt. Es war 
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Christen helfen 
ihren Mitmen-

schen, indem sie 
die zerbombten 

Häuser notdürftig 
in Stand setzen.

Oleg D. mit 
seiner Familie 
dient treu im 

Süden der 
Ukraine.

entsetzlich, der verstörten und verzweifel-
ten alten Glaubensschwester zuzuhören, 
die uns erzählte, dass ihr Haus zerstört 
worden sei, dass Granatsplitter ihren Hof 
getroffen haben und sie nicht wussten, wie 
es weitergehen sollte. 

In solchen Momenten sind wir versucht, 
die Wut überhand nehmen zu lassen. Vor 
allem ist es schwer, die Erkenntnis zu ver-
kraften, dass man machtlos ist und die 
notleidenden Menschen nicht schützen 
kann. In solchen Situationen gibt es nur 
ein Mittel: wir beten und vertrauen auf Gott 
– Er allein kann beschützen und dem Gan-
zen ein Ende machen. 

Manchmal werden wir gefragt, warum 
die Menschen sich nicht in Sicherheit brin-
gen … Aber wohin sollen 80-Jährige ge-
hen? Wie sollen sie dort überleben? Es ist 
leichter gesagt, als getan. Deshalb bleiben 
sie und hoffen, irgendwie zu überleben.

Menschen brauchen Trost 
– und sie brauchen Christus!
Besonders schwierig ist es, wenn der Ar-

tilleriebeschuss sich spät am Abend oder 
in der Nacht ereignet und man wegen der 
Ausgangssperre nicht zu den Menschen 
eilen kann, um sie persönlich zu trösten 
und zu unterstützen. Am Morgen nach 
dem Beschuss fuhr ich mit meinem Sohn 
zu den Opfern. Wir erwarteten, eine ge-
waltige Zerstörung zu sehen. 

Unsere Glaubensschwester war abends 
in der Dunkelheit nicht in der Lage, das 
Ausmaß der Schäden richtig einzuschät-
zen. Gott sei Dank waren die Wände und 
das Dach stehen geblieben. Nur die Fens-
ter, Türen, das Auto und die Gas- und 
Wasserleitungen waren Zerstört. 

Gemeinsam verkleidet wir die zerbroche-
nen Fenster notdürftig mit OSB-Platten 
und repariert die Gas- und Wasserleitun-
gen, sodass das Haus wieder einiger-
maßen bewohnbar ist. Dennoch ist es 
unerträglich schmerzhaft, die Trauer der 
Menschen zu sehen und die seelische 
Erschütterung zu verstehen, welche sie 
während des Beschusses erlitten haben. 
In diesem Augenblick brauchen die Men-
schen jemanden, der ihnen Trost und Hoff-
nung zuspricht. Gerade jetzt sind die Men-
schen sehr offen für die Frohe Botschaft 
des Evangeliums.“

Liebe Missionsfreunde, bitte beten Sie, 
dass der Herr Jesus die Bewohner von 
Cherson und anderen Städten in der Uk-
raine bewahrt und dass noch viele Men-
schen zum lebendigen Glauben an den 
Herrn Jesus Christus kommen können. 
Gott segne Sie für Ihren Dienst an den 
Ländern des Ostens!
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Die Kinderfreizeit 
in der Tundra 
war nur mit dem 
Motorboot und 
dem umgerüste-
ten Schneemobil 
erreichbar.

Kinder aus der 
sibirischen Tundra 
erwarteten voller 
Freude die Frei-
zeit.

Das Thema der 
Freizeit „Von 
Christus lernen“ 
wurde den Kin-
dern aus dem Volk 
der Nenzen durch 
kindgerechte Ar-
beitshefte erklärt 
und vertieft. 

Es ist eine besondere Gnade Gottes, 
dass in der sibirischen Tundra auch in 
diesem Sommer 2023 eine christliche 
Kinderfreizeit unter dem Motto „Von 
Christus lernen“ stattfi nden konnte. Ev-
genij, einer unserer Evangelisten, berich-
tet von dem gesegneten Dienst und be-
dankt sich herzlich für die Unterstützung:

Vorbereitungen 
„Der Weg zur Kinderfreizeit in der Tund-

ra begann in der Stadt Nojabrsk. Mit drei 
Glaubensbrüdern aus Rybinsk, Wologda 
und Kasan begannen wir, alles Notwen-
dige für unseren gemeinsamen bevorste-
henden Dienst vorzubereiten und einzu-
kaufen. 

Außer den Lebensmitteln kauften wir 
noch viele verschiedene Dinge für die An-
dachten, Bastelarbeiten und die Spiele 
ein, wobei wir immer wieder alle Besor-
gungen auf Vollständigkeit kontrollierten, 
um nichts zu vergessen. Nachdem der An-
hänger beladen war, machten wir uns auf 
den Weg in die Tundra. Unterwegs holten 
wir noch ein Schneemobil ab, welches wir 
dann auf dem Motorboot befestigten.

Beschwerliche Wege
Bis zur Überquerung am Fluss Ayvase-

dapur mussten wir eine Strecke von 350 
km zurücklegen. Da die Brücke jedoch 
noch nicht fertiggestellt war, mussten wir 
unser Auto an diesem Ort zurücklassen 
und mit dem Motorboot weiterfahren.

Insgesamt legten wir zusätzlich noch 
150 km auf dem Fluss zurück, bis wir bei 
den anderen Glaubensgeschwistern in der 
Tundra ankamen. Dort verluden wir dann 
alle Einkäufe auf die Schneemobile, die im 
Sommer umgerüstet werden, damit man  
über die Sümpfe fahren kann, und mach-
ten uns um ein Uhr nachts auf den Weg. 
Nach einer Wegstrecke mit den Schnee-
mobilen musste alles erneut auf die Boo-
te verladen werden, um zum endgültigen 
Reiseziel zu gelangen, an dem uns bereits 
die Kinder erwarteten.

„Von Christus lernen“ 
- Kinderfreizeit in der Tundra

       „Und dieses Evangelium vom Reich 
wird in der ganzen Welt verkündigt werden, 
         zum Zeugnis für alle Heidenvölker, 
   und dann wird das Ende kommen.“ 
                                    (Matthäus 24,14)



Tundra sind sehr energiegeladen und ak-
tiv, deswegen wird neben der geistlichen 
Erbauung viel Sport angeboten.

Eigentlich bestand unsere Hauptaufgabe 
darin, die Kinder durch die körperlichen 
Aktivitäten so richtig müde zu machen, 
damit sie bei den Andachten ruhig genug 
waren, um zuzuhören, doch gestaltete 
sich das bei diesen Kindern schwieriger 
als gedacht.

Elternbesuch
Zwischendrin kamen die Eltern der Kin-

der, um sie in der Freizeit zu besuchen und 
brachten dabei dann auch Brot und Fla-
den mit. Sie waren sehr daran interessiert 
zu sehen, welche Aktivitäten wir mit den 
Kindern durchführten.

Ein gesegneter Start
Der erste Tag der Kinderfreizeit war sehr 

gesegnet und fröhlich. Man spürte, dass 
die Kinder sich schon sehr auf die Kinder-
freizeit gefreut hatten. Die drei Glaubens-
brüder, die zu unserer Unterstützung aus 
Russland angereist waren, hatten sich 
hervorragend vorbereitet: es gab Bibel-
unterricht, Spiele und Lernverse. Es war 
ein schöner Tag und das Wasser im nahe-
liegenden Fluss so warm, dass wir sogar 
darin baden konnten.

Die Zubereitung der Mahlzeiten ist in 
der Tundra keine einfache Angelegenheit. 
Doch unsere Köchin freute sich sehr, dass 
sie hier ihren Dienst tun durfte. 

Bei dem schönen Wetter durften die 
Kinder nach dem Basteln auch ins Was-
ser. Doch weil einige nicht schwimmen 
konnten, spannten die Brüder ein Seil zur 
Absicherung ins Wasser. Selbst unsere 
Schwestern konnten sich die Freude nicht 
entgehen lassen, im Fluss zu baden – es 
gibt nämlich keine Badezimmer in diesen 
abgelegenen Gegenden.

Bärengefahr
Eine Kinderfreizeit in der Tundra muss 

aufgrund der Gefahr von wilden Bären 
stets von bewaffnetem Personal beauf-
sichtigt werden. Auch dieses Mal schlich 
ein verwundeter Bär um das Gelände. 
Doch unser Wachhund warnte uns stets 
vor den Gefahren.

Energiebündel
Jeden Abend fand eine Abendandacht 

und eine Zeit der Gemeinschaft und des 
Austausches statt, die immer sehr inter-
essant und fröhlich zuging. Die Kinder der 
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Nach dem Mit-
tagessen malten 

und bastelten die 
Kinder passend 
zum biblischen 

Thema.

Das Schwimmen 
bereitete den 
Kindern sehr 
viel Freude. 

Mitarbeiter bei 
der Mahlzeit – 

Christus vereint 
verschiedene 

Völker.

Die Köchin macht 
ihren Dienst

 trotz primitiver 
Küche von 

Herzen gerne.



S I B I R I E N   1 5

Die Waldspiele 
waren für die 
Kinder ein beson-
derer Höhepunkt 
der Freizeit. 

Am Abend lasen 
die Brüder aus 
Russland den 
Kindern wertvolle 
Briefe aus deren 
Gemeinden vor, 
die diese extra 
für die Kinder in 
der Tundra ge-
schrieben hatten, 
worauf diese 
sofort reagier-
ten und selbst 
anfi ngen eine 
Antwort zu Papier 
zu bringen. 

Gemeinsam mit 
den Gruppen-
leitern übten die 
Kinder christliche 
Lieder ein und 
trugen diese vor.

Wetter und Gefahren
Durch den vielen Regen kann sich die 

Witterung über Nacht ändern. Außerdem 
bellte der Hund immer wieder, sodass wir 
nur bewaffnet zu Bett gehen konnten, um 
bei Angriffen wilder Tiere entsprechend 
reagieren zu können. Passend zu den be-
wölkten Tagen bastelten die Kinder schö-
ne Bilderrahmen aus Gips, die sie dann mit 
den Bildern, die wir vor etwa drei Jahren 
von ihnen gemacht hatten, verschönerten.

Erschöpft
Am vorletzten Tag der Kinderfreizeit 

spielten die Kinder nach dem Mittagessen 
einige Waldspiele. Die Kinder jagten mit 
viel Energie und Freude durch den Wald. 
Im Anschluss wurde ein interessantes 
Spiel mit dem Namen „PENKI“ angebo-
ten. Für dieses Spiel muss man aufmerk-
sam sein, schnell handeln und rechtzeitig 
entsprechend reagieren. Bei den Kindern 
löste es viele Emotionen und Freude aus.

Da es unser Ziel war, die Kinder an die-
sem Tag alle zu ermüden, mussten alle 
Leiter bei dem Safarispiel mitmachen. 
Doch am Ende des Spiels waren wir die 
Ermüdeten, und die Kinder liefen immer 
noch voller Energie herum, denn gerade 
für uns war das Spiel zur Herausforderung 
geworden.

Ein gesegneter Abschluss
Am Abreisetag hatte sich das Wetter 

doch noch etwas verbessert, es regne-
te nicht und die Sonne kam noch etwas 
durch. Gegen Mittag kamen dann die El-
tern und einige Gäste hinzu. Nach einem 
kurzen Gottesdienst machten sich dann 
alle auf den Heimweg.

Dank, Gebet und Zukunftspläne
In der gesamten Zeit während der Kin-

derfreizeit durften wir Gottes reichen Se-
gen, Seine Fürsorge und Schutz erfahren. 
Viele unserer Gebete wurden auf wunder-
bare Art und Weise erhört!

Es macht uns glücklich und froh, dass 
wir an diesem Dienst teilnehmen durften. 
Auch an den Kindern konnten wir die Ver-
änderungen sehen. Das Thema der Kin-
derfreizeit war für die Kinder sehr interes-
sant und lehrreich.

Jetzt besteht unsere Aufgabe darin, für 
die Kinder zu beten, damit der gesäte 
Same in ihren Herzen aufgeht. Sehr ger-
ne möchten wir noch weitere Freizeiten 
für diese Kinder der vergessenen Völker 
Sibiriens planen und den Kontakt zu ihnen 
halten. 

Obwohl der Rückweg sehr kalt war und 
wir bis auf die Knochen durchgefroren wa-
ren, war unser Herz mit Frieden, Freude 
und Liebe erfüllt.

Gott und allen Betern und Helfern möch-
ten wir für die wertvolle Zeit danken. Möge 
Gott euch für euren Dienst segnen und 
stärken.
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Hilfsgütertrans-
porte sind eine 

praktische Predigt 
der Nächsten-
liebe und eine 
Brücke für das 

Evangelium.

Unser Evange-
list Said P. im 

Gespräch über 
den christlichen 

Glauben mit 
einem Ewenen in 

Sebyan-Kyuyol 
(Jakutien).

Missionseinsätze in schwer 
zugänglichen Gebieten
Das Missionswerk fi nanzierte im Jahr 

2022 mehrere evangelistische Einsätze in 
Bulgarien, Georgien, Kirgistan und der Uk-
raine, an denen auch Mitarbeiter des Mis-
sionswerkes teilnahmen.

Außerdem führten Glaubensbrüder aus 
Russland, Weißrussland und Moldawien 
17 Einsätze durch, um das Evangelium 
den indigenen Völkern in Sibirien, Jaku-
tien, Ewenkien, Transbaikalien, Burjatien, 
der Mongolei und im tadschikischen Pa-
mirgebirge zu verkündigen.

Die meisten Menschen in diesen Völkern 
leben im Schamanismus, Buddhismus 
oder Islam und haben das Evangelium 
von Jesus Christus noch nie gehört. Durch 
Alkoholismus, Gewalt und Götzendienst 
sind sie teils vom Aussterben bedroht.

Hilfsgüter für Notleidende
Insgesamt konnte das Missionswerk 

FriedensBote im Jahr 2022 ca. 673 Ton-
nen humanitäre Güter wie Kleidung, Schu-
he, Matratzen, Fahrräder und Lebensmit-
tel sammeln und in die Länder des Ostens 
bringen. Bei der Abholung und dem Trans-
port in den Osten wurden insgesamt 
203.000 Kilometer gefahren. So fanden 49 
LKW-Transporte nach Moldawien, in die 
Ukraine und in den Kaukasus statt. Dort 
wurden die Hilfsgüter an die Bedürftigen 
verteilt. Es ist nach wie vor eine Brücke zur 

Das letzte Jahr 2022 war von der Co-
rona-Pandemie, Naturkatastrophen und 
dem Krieg in der Ukraine geprägt. Es ist 
verständlich, dass sich viele Menschen 
Sorgen machen und sich fragen: Wie soll 
es weitergehen und ist Evangelisation 
überhaupt noch möglich? Auch im Mis-
sionswerk FriedensBote stellten wir uns 
diese Fragen.

Rückblickend sind wir überwältigt von 
der Gnade Gottes, denn: „… das Wort 
Gottes ist nicht gekettet!“ (2Tim 2,9b) 
Das durften wir als Missionswerk sowohl 
im Jahr 2022, als auch in diesem Jahr 
feststellen.

Es konnten im letzten Jahr 130 Evange-
listen und Erfüllungsgehilfen regelmäßig, 
sowie 41 Missionare sporadisch unter-
stützt werden. 

Durch den Krieg in der Ukraine muss-
ten einige unserer Evangelisten die Uk-
raine und Russland verlassen. Was im 
ersten Augenblick als Rückschlag aus-
sah, erwies sich im Nachhinein als eine 
offene Tür für Evangelisation in anderen 
Ländern. So können wir diese Missiona-
re nun bei neuen Projekten in Lettland, 
Italien, Polen und Deutschland bei ihren 
Diensten unter ukrainischen und russi-
schen Flüchtlingen unterstützen.

Eure Gebete und Eure praktische Un-
terstützung an der Verkündigung des 
Evangeliums und an den Menschen in 
der Not schätzen wir sehr.
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Schulranzenaktion
Nach der Corona-Pandemie sind viele 

Familien so sehr verarmt, dass einige ih-
ren Kindern keinen Schulbesuch ermögli-
chen können, weil ihnen die nötigen Mittel 
für die Schuluniformen, Schulbücher und 
Schulranzen fehlen.

Durch gespendete Ranzen und Mittel für 
diese Aktion, konnte insgesamt 1.342 Kin-
dern in Tadschikistan, Kasachstan, Kirgis-
tan, Weißrussland und in den ukrainischen 
Karpaten geholfen werden.

Die jährliche 
Schulranzen- 
Aktion in den 
Karpaten (Ukraine) 
ist für viele 
Familien eine 
große Hilfe. 

In der Missions-
zentrale in 
Meinerzhagen 
werden Hilfsgüter 
und Lebensmittel
gesammelt und
in die Zielländer
transportiert.
Willy Gerzen
lädt gerade 
eine Palette mit 
Lebensmitteln 
für Notleidende 
in der Ukraine.

Weitergabe des Evangeliums und die Er-
füllung von Jesu Gebot:

„Wer zwei Hemden hat, gebe dem, der 
keines hat; und wer Speise hat, der mache 
es ebenso!“ (Lk 3,11).

Bedingt durch den Krieg in der Ukraine 
wurde ein Großteil der Hilfsgüter in die Uk-
raine gebracht. Besonders die Lebensmit-
tel waren dort eine große Hilfe, damit die 
Menschen den Winter überleben. 

Der militärische Konfl ikt in der Ukraine 
führte zu einer humanitären Katastrophe. 
Mehrere Millionen Menschen mussten ihre 
Heimat fl uchtartig verlassen. Viele Famili-
en konnten dabei noch nicht einmal einen 
Koffer mit den notwendigsten Sachen mit-
nehmen. Vielerorts sind heute nach über 
500 Tagen Krieg nur noch Ruinen übrig-
geblieben, die Infrastruktur ist weitgehend 
zerstört, Arbeit gibt es keine. Die Bevölke-
rung der Ukraine erlebt eine Notsituation 
wie die Menschen in Europa zuletzt im 
Zweiten Weltkrieg.

Diesem Leid konnten wir nicht gleichgül-
tig zusehen – vor allem, weil uns Hilferufe 
der Christen aus jenen Gebieten erreich-
ten. Dank der Spenden der Missionsfreun-
de kann das Missionswerk nach wie vor 
Hilfsgüter in die schwer betroffenen Ge-
biete senden. 
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Christliche Literatur
Die Katastrophen der letzten Jahre haben 

einen Hunger nach Gottes Wort bewirkt. 
Wir danken Gott für die Möglichkeiten, 
Sein Wort in vielen Sprachen weitergeben 
zu können. 

Dabei wurden über 8.300 Bibeln in ta-
dschikischer, russischer und deutscher 
Sprache und 18.380 Kinderbibeln für die 
Ukraine, Russland und Abkhasien fi nan-
ziert.

Über 70.000 Neue Testamente in russi-
scher und ukrainischer Sprache, sowie 
über 100.000 Exemplare des evangelis-
tischen Buches „Jesus unser Schicksal“ 
konnten gedruckt werden.

Für Kinder in Georgien und Bulgarien 
fi nanzierte FriedensBote zusätzlich den 
Druck von über 13.000 Zeitschriften „Tro-
pinka“.

Großen Anklang fanden auch evangelis-
tische Schulhefte, Malhefte und Traktate in 
Ukrainisch, und Russisch, sowie Broschü-
ren in deutscher und französischer Spra-
che – insgesamt etwa 185.000 Exemplare.

Eine gute Gelegenheit, Menschen auf 
Gott aufmerksam zu machen, sind die 
evangelistischen Verteilkalender, die 
Deutsch, Ukrainisch, Georgisch, Rus-
sisch, Bulgarisch, Kirgisisch, Krimtatarisch 
und Moldawisch gedruckt und den christ-
lichen Gemeinden zur Verfügung gestellt 
wurden. Dadurch konnten insgesamt fast 
65.000 Menschen mit dem Evangelium er-
reicht werden.

Auch in der Zukunft wird trotz weltweiter 
Digitalisierung das gedruckte Wort Gottes 
eine segensreiche Möglichkeit bleiben, 
um den Menschen das Wort Gottes zu 
bringen. Deshalb wird FriedensBote auch 
weiterhin den Druck christlicher Literatur 
fortsetzen.

Räume für Gottesdienste 
In 19 Fällen konnten wir in 11 Ländern 

des Ostens die Gelegenheit wahrnehmen, 
den Bau und Erwerb von Räumlichkeiten 
für christliche Gemeinden bzw. deren Re-
novierung zu unterstützen.

Im Jahr 2022 
konnte mehr 

christliche Litera-
tur in die Länder 
des Ostens ge-
bracht werden, 

als in den letzten 
drei Jahren 
zusammen.

Pavel S. über-
reicht einer 

jakutischen Frau 
in Sibirien eine 

Kinderbibel und 
ein Lebens-
mittelpaket.

Das Buch „Jesus 
unser Schicksal“ 

und die neue 
Übersetzung des 

Neuen Testaments 
in die ukrainische 
Sprache werden 

praktisch von 
jedem in der 

Ukraine gerne 
angenommen.

In Udmurtien 
konnte eine neue 

Gemeindegrün-
dungsarbeit 

starten und ein 
Gebäude für die 

Gottesdienste 
erworben werden.

Rohbau des christlichen Altenheims in Tbilissi 
(Georgien)
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Außerdem wurden 22 christliche Ge-
meinden in der Ukraine und in Abkhasien 
mit Stromgeneratoren ausgerüstet, da die 
Gottesdienste sonst nicht hätten stattfi n-
den können.

Die Durchführung von christlichen Kin-
derfreizeiten wurde beim Ausbau von 
Freizeitlagern in Georgien, Weißrussland 
und der Ukraine unterstützt und in Ge-
orgien wurde der Bau eines Gebäudes 
fortgesetzt, dass teils als Altenheim für 
alleinstehende Senioren und teils für den 
evangelistischen Dienst unter Studenten 
dienen soll.

Evangelistische Kinderfreizeiten
Wir sind Gott besonders dankbar, dass 

trotz der kritischen Situation in der Ukra-
ine und in der Welt 103 Einzelprojekte für 
Kinder-, Jungschar-, Jugend- und Behin-
dertenfreizeiten fi nanziert werden konn-
ten. Die meisten der 5.800 Teilnehmer in 
15 Ländern Zentralasiens, des Kaukasus, 
Osteuropa und Sibirien haben einen nicht-
christlichen Hintergrund. 

Mithilfe der Spenden der Missionsfreun-
de konnte FriedensBote im Jahr 2022 
zwanzig Waisenkinderprojekte und Pro-
jekte für Kinder aus sozial-schwachen Fa-
milien unterstützen. 

Weihnachts- und Osteraktionen 
Der Dienst unter Kindern im Osten ist 

enorm wichtig, da teilweise über 25 % der 
Bevölkerung jünger als 18 Jahre ist.

Dazu eignen sich vor allem auch die 
Weihnachtsaktionen. Während der Weih-
nachtszeit wurden in Deutschland, Öster-
reich, Frankreich, Kanada und der Schweiz 
fl eißig Weihnachtspäckchen gepackt. Da 
wir nicht jedes Gebiet des Ostens mit den 
Transporten erreichen können, werden 
auch Mittel an die christlichen Gemeinden 
weitergeleitet, damit die Päckchen vor Ort 
gepackt werden können. Insgesamt wurde 
29.300 Kindern auf diese Weise eine gro-
ße Freude bereitet und erklärt, was Weih-
nachten mit Jesus Christus zu tun hat.

Notleidenden Senioren, Witwen und 
kinderreichen Familien wurden im Rah-
men des Projektes „Von Herz zu Herz“ in 
der Weihnachtszeit, aber auch zu Ostern 
3.570 Lebensmittelpakete überreicht. Die-
se Pakete helfen den Menschen auf der 
einen Seite einige Wochen zu überleben, 
auf der anderen Seite ist es eine Möglich-
keit, mit ihnen über Gott ins Gespräch zu 
kommen.

Durch die Bom-
bardierung der 
Kraftwerke in der 
Ukraine fehlte es 
im letzten Winter 
auch Gemeinden 
an elektrischem 
Strom. Stromge-
neratoren waren 
eine Abhilfe. 

Die Kinder einer 
Sinti/Roma-Schule 
in Bulgarien freuen 
sich kindlich über 
die christliche 
Botschaft.

Durch die Aktion 
„Weihnachten 
für JEDES Kind“ 
wurden Tausende 
von Kindern mit 
dem Evangelium 
erreicht. 



Transportmittel
Eine große Herausforderung für die 

Missionsarbeit sind die Fahrzeuge. Ohne 
Transportmittel ist die Überwindung der 
weiten Strecken im Osten für die Evange-
listen so gut wie unmöglich. Vor allem stei-
gen auch wegen der in Europa zunehmen-
den E-Mobilität die Kosten für Ersatzteile 
und für die Anschaffung von Fahrzeugen 
insgesamt, denn im Osten sind nach wie 
vor, alternativlos, herkömmliche Verbren-
nermotoren im Einsatz.

Im Laufe des Jahres stellten wir für den 
Dienst der Evangelisten 19 PKW‘s zur Ver-
fügung und überführten sie in die entspre-
chenden fünf Länder. Anderen 19 Evange-
listen konnten wir bei der Reparatur ihrer 
Fahrzeuge helfen. Auf diese Weise wurde 
der Auftrag des Herrn Jesus, das Evange-
lium zu verbreiten, wesentlich erleichtert.

Weitere Projekte
Über alle unsere Projekte berichten wir 

nach Möglichkeit immer wieder in unseren 
Missionsnachrichten. Außer den bereits 
erwähnten, finanzierten wir mit Hilfe von 
Spenden auch Projekte wie: „Warme Kü-
che“ und „Wärme“ für einsame und alte 
Menschen.

Zeugnisse und Vorträge
Unser Missionswerk dankt den vielen 

Gemeinden in Deutschland, Österreich, 
Frankreich, der Schweiz und Kanada für 
das Vertrauen und die Möglichkeit, Missi-
onsveranstaltungen in ihren Räumen ab-
halten zu dürfen.
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Leonid T. ist 
jede Woche mit 

anderen Christen 
unterwegs, um 

Menschen in den 
zerbombten Orten 

der Ostukraine 
Trost und Hoff-

nung zu bringen.

In Tadschikistan 
dienen Wladimir 

und seine Ehefrau 
Tatjana seit Jahren 

Kindern mit Be-
hinderungen.

Durch die zer-
bombten Straßen 

kommt es in der 
Ostukraine immer 
wieder zu Pannen 
und größeren Re-

paraturen. Leonid, 
Ältester der christ-

lichen Gemeinde 
in Charkiw, wech-
selt das Rad des 

Anhängers, mit 
dem er Hunderte 
Tonnen Hilfsgüter 
transportiert hat.



Missionsnachrichten
Ich möchte die Missionsnachrichten inkl. Beilagen 
kostenlos abonnieren. Das Abo kann jederzeit widerrufen 
werden. (Bitte unten das Adressfeld ausfüllen)

Meine Adresse ändert sich ab dem:
(Bitte unten das Adressfeld ausfüllen)

Den ausgefüllten Coupon 
können Sie per E-Mail 
oder im frankierten 
Umschlag einsenden an:

Missionswerk FriedensBote
Volmestraße 51
D-58540 Meinerzhagen

E-Mail: info@friedensbote.org

Alte Adresse

Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Land

Neue Adresse

Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Land

 "

Datenverarbeitung entsprechend 
der Datenschutz-Grundverordnung

Ich möchte bei Spenden den Dankbrief zugeschickt bekommen.    Ja        Nein

Im vergangenen Jahr 2022 waren es 443 
Vorträge und zehn Bibelwochen, in denen 
über die Arbeit des Missionswerkes infor-
miert und zum Gebet für diese Projekte 
aufgerufen wurde.

Noch ist Gnadenzeit!
In Lukas 19,13 lesen wir den Aufruf des 

Herrn Jesus: „Handelt …, bis ich wieder-
komme!“ Solange der Herr Jesus noch 
nicht wiedergekommen ist, haben wir den 
Auftrag, den Menschen die Botschaft der 
Rettung zu bringen. Noch ist Gnadenzeit 
– aber wir wissen nicht, wieviel Zeit uns 
noch bleibt. Lasst uns darum weiter ge-

meinsam für den Heiland wirken und Men-
schen zu Ihm führen.

Alle oben erwähnten Projekte bleiben 
auch im Jahr 2023 für uns aktuell. Weitere 
sind hinzugekommen, wie der Ausbau der 
Missionsarbeit in Turkmenistan, Transnist-
rien und Moldawien.

Wir freuen uns über jeden, der uns bei 
den Hilfsprojekten für die Bedürftigen un-
terstützt und dafür betet.

Zu wissen, dass man Rückendeckung 
von vielen Glaubensgeschwistern hat, 
ermutigt uns, in dieser stürmischen Zeit 
weiter zu dienen!

Alexander Janzen

Piere Vaubail-
lon (Leiter der 
französischen 
Schwestermission 
Le Messager de 
la Paix), Alexan-
der Willer und 
Alexander Janzen 
beim Besuch 
der armenischen 
Gemeinde 
Sabatlo in 
Georgien.



Jahrelang dienten Svyatoslav und Ljuba M. 
im Gebiet Chabarowsk/Sibirien. Durch den 
Krieg zwischen Russland und der Ukraine führ-
te Gott die Familie ins Baltikum nach Lettland, 
das etwas kleiner als Bayern ist und etwa zwei 
Millionen Einwohner hat. 

2022 fl ohen über 230.000 Ukrainer nach Lett-
land. Einige zogen weiter in andere Länder, 
doch viele blieben. Heute sind in den lettischen 
Schulen und Kindergärten über 4.300 ukraini-
sche Kinder registriert. Svyatoslav und Ljuba 
wirken heute evangelistisch unter Flüchtlingen. 
In zwei Orten entstanden bereits Bibelkreise.

Laut einer Umfrage aus dem Jahr 2010 steht 
Lettland auf Platz 8 der weltweit atheistischs-
ten Länder. Bitte betet, dass durch Svyatoslav 
mehr Menschen in Lettland zum Glauben an 
Christus kommen.
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N Dank für die segensreichen Kinderfreizeiten. 
Gebet um Bekehrung der Kinder, die das 
Evangelium in Kirgistan gehört haben und 
kein christliches Elternhaus haben – S. 6

Dank für die Bewahrung und den Dienst der 
Gemeinde „Licht der Wahrheit“ in Cherson/
Südukraine. Gebet für die vielen suchenden 
Menschen, dass sie zum Glauben an Christus 
kommen –  S. 8

Dank für die gesegnete Kinderfreizeit in der 
Tundra und Gebet um Erweckung unter den 
vergessenen Völkern Sibiriens – S. 13

Dank für die vielfältigen Evangelisationsgele-
genheiten im Jahr 2022 und Gebet um Segen 
bei weiteren Projekten des FriedensBoten in 
diesem Jahr –  S. 16

Gebet für den Dienst von Svyatoslav und 
Ljuba in Lettland – S. 22

Dank für den Dienst der Christen in Tadschi-
kistan und Gebet für das Projekt: „Brot für 
Notleidende“ – S. 23

Gebet für das bevorstehende Projekt „Weih-
nachten für JEDES Kind“. (Beilage) 

Postanschrift
Volmestr. 51 
D-58540 Meinerzhagen
Tel.: 0049 23 54 / 77 78 - 0
Fax.:  0049 23 54 / 77 78 - 11
info@friedensbote.org
www.friedensbote.org

Buchladen (Bestellungen)
Volmestr. 51 
D-58540 Meinerzhagen
Tel.:  0049 23 54 / 77 78 - 19
Fax.:  0049 23 54 / 77 78 - 11
shop@friedensbote.org
www.verlag-friedensbote.de

Vorstand
Wilhelm Schneider (Missionsleitung)
Alexander Janzen (Missionsleitung)
Johann Voth  
Kornelius Schulz   
Alexander Willer  

Das Missionswerk wurde als eingetrage-
ner, gemeinnütziger Verein von Christen ge-
gründet, die in den Siebzigerjahren aus der 
UdSSR nach Deutschland umsiedelten. Die 
Glaubensgrundlage des Missionswerkes ist 
die ganze Bibel.

Aufgaben
Verbreitung von Informationen über die Situa-
tion der Christen und der Bevölkerung in den 
Nachfolgestaaten der UdSSR; Aufruf zum Ge-
bet für verfolgte Christen und Notleidende, 
Versorgung mit Bibeln, christlicher Literatur, 
Hilfeleistung mit humanitären Gütern u.a.m.

Missionsnachrichten werden im Missions-
werk erstellt und gestaltet. Sie erscheinen 
zweimonatlich. Nachdruck oder Verwendung 
der darin veröffentlichten Informationen ist mit 
Quellenangabe gestattet. Ein Belegexemplar 
wird erbeten. Bilder dürfen nur mit ausdrückli-
cher Genehmigung veröffentlicht werden.

Bankverbindungen Deutschland und EU-Länder
Sparkasse Kierspe/Meinerzhagen
IBAN:  DE78 4585 1665 0000 0643 03
BIC: WELADED1KMZ

Bankverbindung Schweiz
PostFinance
IBAN: CH04 0900 0000 4054 9159 9
BIC: POFICHBEXXX
Missionswerk FriedensBote e.V. / D-Meinerzhagen

Das Formular für einen vereinfachten Spenden-
nachweis kann heruntergeladen werden bei: 
www.verlag-friedensbote.de/spenden

Kontaktmissionen
Kanada: Faith Mission (FriedensBote) Inc. 
520 Circle K Drive, Winkler, Manitoba,
Canada, R6W 0K4
Frankreich: Association d´Aides Humanitaires 
„Le Messager de la Paix“, 11 lotissement 
de l´Arteton, 32200 GIMONT, Frankreich

Zweckgebundene Spenden werden grundsätzlich für den vom Spender bezeichneten Zweck 
eingesetzt. Gehen für ein bestimmtes Projekt mehr Spenden als erforderlich ein oder ist das 
Projekt aufgrund unvorhersehbarer politischer Ereignisse in Krisengebieten nicht mehr durch-
führbar, werden diese Spenden einem vergleichbaren satzungsgemäßen Zweck zugeführt.

Das Missionswerk FriedensBote e.V. ist wegen Förderung der Religion nach dem Freistellungsbescheid des Finanzamtes 
Lüdenscheid, St.-Nr. 332/5797/3612 vom 11.05.2021 nach §5 Abs.1 Nr.9 des KStG von der Körperschaftsteuer und nach §3 Nr.6 
des GewStG von der Gewerbesteuer befreit.

Bitte geben Sie bei Überweisungen Ihre Freundesnummer oder die VOLLE Adresse an,  
damit wir Ihre Spende entsprechend zuordnen können! 
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Gebet für Lettland
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Die christlichen Gemeinden in Tadschi-
kistan leisten einen großartigen Dienst 
für die Randgruppen der Gesellschaft 
und verkündigen hunderten Menschen 
wöchentlich das Evangelium. 

Die Menschen haben oft Schwierig-
keiten, sich lebensnotwendige Dinge 
zu leisten und sogar der Bedarf an Brot 
nimmt zu. Christen sehen diese Not der 
Ärmsten und wollen ihnen die Güte Got-
tes erzeigen, indem sie eine Bäckerei 
aufbauen und die Notleidenden dann mit 
Brot versorgen. Dadurch können auch 
wieder neue Kontakte geknüpft wer-
den und die Frohe Botschaft vom Herrn 
Jesus weitergegeben werden.

Eine Bäckerei für 
evangelistische Dienste
Durch Gottes Barmherzigkeit und Für-

sorge wird nun eine Bäckerei eröffnet, 
um Brot für Waisen, obdachlose Kinder, 
einkommensschwache Familien, Kinder 
und Jugendliche aus benachteiligten Vier-
teln zu backen und ihnen durch dieses 
Brot das Evangelium zu verkündigen. Die 
Bäckerei ist soweit eingerichtet und Gott 
hat uns sogar zwei Glaubensschwestern 
geschickt, die die Brote und Backwaren 
backen werden. Einige sicherheitstechni-
sche Dinge müssen noch gelöst werden, 
damit dem Dienst in Zukunft keine Hinder-
nisse im Weg stehen.

Der große Hunger nach dem Brot
Als christliche Gemeinde wollen wir unsere Dienste im 

Norden Tadschikistans mit der wöchentlichen Brotvertei-
lung verbinden. In der Stadt Taboshar, Shurab und Isfara 
werden wöchentlich 280 Brote für Kinder, sozialschwache 
Familien und Kinder in den Kinderzentren benötigt. Auch 
etwa 30 hilfsbedürftige Christen benötigen ebenfalls drin-
gend Brot. In der christlichen Gemeinde in Chudschand 
fi ndet zweimal wöchentlich ein Dienst für Obdachlose 
statt, sowie weitere Projekte und Veranstaltungen, bei 
denen bis zu 120 Brote pro Woche verteilt werden. 

Jedes Brot soll das Evangelium verkündigen
Ebenso soll in der Bäckerei Brot für Feiertage, Freizeiten, 

bei großen Veranstaltungen der christlichen Gemeinde 
usw. gebacken werden. All diese Gelegenheiten sollen ge-
nutzt werden, um mit jedem geschenkten Brot das Evan-
gelium weiterzugeben. Außerdem gehen verschiedene 
Glaubensbrüder wöchentlich in benachbarte Orte, um das 
Evangelium zu verkündigen und könnten dabei das Brot 
gut für neue Kontakte brauchen.

2.000 Brote werden benötigt
In der Anfangsphase werden wir also pro Woche etwa 

500 Brote backen. Das macht dann im Monat etwa 2.000 
Brote aus. Es gibt in dem überwiegend muslimisch ge-
prägten Tadschikistan noch viele Orte und Menschen, die 
hilfsbedürftig sind und das Evangelium noch nie gehört 
haben. Wir wollen klein anfangen und den Dienst mit Got-
tes Hilfe stetig ausweiten. Das Brot wird viele Türen öffnen 
und es uns ermöglichen, das Evangelium auch in den ent-
legensten Winkeln des Landes zu verkünden. 

Bitte beten Sie für unseren Dienst, damit die Menschen 
über das irdische Brot vom „Brot des Lebens“ erfahren.

Liebe Missionsfreunde, bitte beten Sie dafür, dass dieses 
Projekt auch weiterhin unterhalten werden kann. Wenn sie 
es mit einer Gabe unterstützen möchten, können Sie auf 
der Überweisung den Vermerk „Brot für Tadschikistan“ 
machen.

Brot als Türöffner für das Evangelium

Unser  Pro jekt : Brot  für  Not le idende
     „Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens.       

                 Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; 

und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten.“  (Joh 6,35)



Bibel- und Missionsfreizeiten 2023 mit Referenten vom Missionswerk FriedensBote

17.09.2023 - 21.09.2023 / Christl. Freizeitstätte Bibel- und Erholungsheim Hohegrete 
Thema: „WENN JESUS CHRISTUS LEHRT ...“ (LEKTIONEN AUS MATTHÄUS 13)
Referent: JAKOB JANZEN
Anmeldung: Martin Traut / Tel.: 0049 26 82 - 95 28 0 / E-Mail: hohegrete@t-online.de
Adresse:  Hohegrete 7-11 / 57589 Pracht / www.haus-hohegrete.de

07.10.2023 - 14.10.2023 / Christliches Gästehaus Bergfrieden
Thema: „EINE GEMEINDE STARTET DURCH“ (APOSTELGESCHICHTE)
Referent: BENJAMIN EPP
Anmeldung: Sekretariat / Tel.: 0049 71 51 - 20 50 78 1 / E-Mail: oberstdorf@christusbund.de 
Adresse:  Oytalstraße 4 / 87561 Oberstdorf / www.christusbund.de/oberstdorf

15.10.2023 - 21.10.2023 / Bibel- und Erholungsheim Haus Felsengrund e.V. 
Thema: „LEBENSFROH - ECHTE FREUDE IM GLAUBEN FINDEN“  (PHILIPPERBRIEF)
Referent: WILLY SCHNEIDER
Anmeldung: Roland Bretschneider / Tel.: 0049 70 53 - 92 66 0 / E-Mail: info@haus-felsen-grund.de 
Adresse: Weltenschwanner Straße 25 / 75385 Bad Teinach-Zavelstein / www.haus-felsen-grund.de

Das Buch „Die Ehe nach der Heiligen Schrift“ beschäftigt 
sich mit vielen relevanten Fragen rund um das Thema 
Ehe und gibt gegen den Trend der Zeit klare biblische 
Antworten. Was ist die Ehe? Wann beginnt sie? Wie pflegt 
man die Ehe? Welche Bilder gebraucht die Bibel für die 
Ehe? Wie lebt eine gläubige Frau im „ungleichen Joch“? 

Herbert J. Jantzen (1922-2022) studierte Theologie und 
Erziehungswissenschaften in Kanada. Danach wirkte er von 
1951-1954 in Kanada als Bibellehrer und Evangelist. 

1954 setzte er seinen Dienst in Europa (NL, DE, CH) fort. 
1971-1981 hatte er als Professor für Dogmatik den Lehr-
stuhl an der FETA Basel (heute STH Basel) inne und wirkte  
später als Gastdozent an vielen anderen theologischen Aus-
bildungsstätten.

1999 kehrte Herbert nach Kanada zurück. Trotz seines  
hohen Alters setzte er bis ins Jahr 2011 den Dienst in  
Kanada und Europa fort. 

Nach Beendigung seines Lebenswerkes, der Neuüberset-
zung „Die Bibel in deutscher Fassung“, wurde Herbert im 
Februar 2022 von Gott in die Ewigkeit gerufen. 

Autor: Herbert J. Jantzen; Thomas Jettel / Seiten: 168 / Hardcover 
ISBN: 978-3-946449-61-4 / Preis: 10,50 EUR

„Die Ehe nach 
  der Heiligen Schrift“ 

N e u e r s c h e i n u n g !

Leseprobe

In unserem Onlineshop 
finden Sie weitere bibeltreue Literatur 
zum Gebrauch in der Gemeinde 
und für evangelistische Verteilzwecke: 
www.friedensbote.org


